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Peter Schilliger, Parteipräsi-
dent der FDP, sprach an der GV
über das CKW-Mandat von Re-
gierungsrat Max Pfister. Die
fehlende Kommunikation der
Regierung sei sicher nicht gut
gewesen, sagte er, «es wurde
aber auf den Mann gespielt»,
einseitig und unkorrekt. Der
Rückzug der Ständeratskandi-
datur von Max Pfister sei be-
dauerlich, aber verständlich.

Die Freisinnigen wollen
sich für die Landwirte einset-
zen. In einem Positionspapier
steht die Förderung der Land-
wirtschaft und deren Zu-
kunftssicherung im Zentrum.
Gute Rahmenbedingungen für
unternehmerisch geführte Be-
triebe, minimale administrati-
ve Auflagen sollen unterstützt
werden.

Klare Grundlagen fehlen
Die Volksinitiative «Ja zur

Luzerner Naturheilkunde – für
Qualität und Kompetenz» lehn-
ten die FDP-Delegierten ohne
Gegenstimme ab. Für den Ge-
genvorschlag stimmten zwei
Anwesende. Bei der Stichfrage
votierten 183 Personen für den
Gegenvorschlag, Null für die
Initiative. Kantonsrat Daniel
Gloor empfahl sowohl Initiati-
ve wie Gegenvorschlag zur Ab-
lehnung. Es fehle an klaren
Grundlagen, sagte er. Die Na-
turheilkunde habe eine Viel-

falt an Organisationen, aber
keine Basis.

Unnötig und teuer
Das Gesetz über die Förde-

rung des staatlichen Zusam-
menhalts (Gesellschaftsgesetz)
sei überflüssig, sagte Kantons-
rätin Angela Pfäffli. Gesell-
schaftlicher Zusammenhalt
könne nicht vom Staat verord-
net, sondern müsse vom Bür-
ger selbst gefördert werden.
Die Anwesenden folgten Pfäff-
lis Ablehnungsantrag mit 228
Nein gegen 4 Ja.

Die Delegierten folgten der
Empfehlung für ein Ja zur Sa-
nierung und Erweiterung der
Berufsfachschule in Sursee mit
223 gegen 6 Stimmen. Die Wil-
lisauer Kantonsrätin Hildegard
Meier empfahl Ablehnung der
Volksinitiative «Für faire Prä-
mienverbilligung», weil bei An-
nahme Regierung und Parla-
ment den Prozentsatz, ab wel-
chem Einkommen Anspruch
auf Prämienverbilligung be-
steht, nicht mehr festlegen
könnten. Der Gegenvorschlag
jedoch, so Meier, sei anzuneh-
men. Er behalte das heutige
System grundsätzlich bei. Die
Delegierten sagten Ja zum Ge-
genvorschlag mit 168 zu 62, Ja
zur Stichfrage mit 201 zu 9
Stimmen und lehnten die Initi-
ative mit 218 zu 11 Stimmen
ab. (PD/LN)

«Auf den Mann gespielt»
Emmenbrücke DV der FDP mit Parolenfassung

«Wer hats erfunden?», «Wir sind
Luzern» oder «Leistung muss sich
lohnen». Um zu punkten, vertrau-
en die Parteien ein Jahr vor den
Wahlen auf vertraute Slogans.

THOMAS ST ILLHART

Am 10. April 2011 werden der Kantons-
rat und der Regierungsrat im Kanton Lu-
zern neu gewählt. Grund genug, den
Parteien 348 Tage vorher auf den Zahn
zu fühlen, wie es Hugo Schmidt von der
gleichnamigen Kommunikationsagen-
tur am Dienstagabend versuchte. Er lud
die im Kantonsrat vertretenen Parteien
nach Root an eine Podiumsdiskussion
ein. Auf seiner Einladung versprach
Schmidt Auskunft über «Scharfe Strate-
gien» der Parteien und würzte sie mit Pe-
peronis. Doch welche Partei schaut sich
schon gerne in die Wahlvorbereitung?
Die SVP jedenfalls nicht. Sie beschloss,
dem Anlass fernzubleiben. «Wir spre-
chen nicht über Wahlstrategien. Eine
Diskussion über Themen wäre interes-
sant», begründete Parteipräsident Josef
Kunz seine Absenz auf Anfrage.

«Wir können mit etwas rechnen»
CVP, FDP, Grüne und SP erlaubten ei-

nen Blick in ihre Karten, wohlwissend,
dass sie ihr Blatt nicht ganz aufdecken
mussten. Monique Frey, Co-Präsidentin
der Grünen und Kantonsrätin erklärte,
die Strategie ihrer Partei stehe unter
dem Motto «Wer hats erfunden?» Den
anderen Parteien, vorab CVP und FDP,
warf sie vor, nur immer zu reagieren.
«Die Grünen sind immer einen Schritt

voraus.» Noch mehr Potenzial ortet Frey
für ihre Partei vor allem bei den Jungen,
die sie stärker einbinden will. Daniel
Gähwiler, der Vizeparteipräsident der SP
ist ein Optimist, denn er blickt den kom-
menden Wahlen zuversichtlich entge-
gen – entgegen den schlechten Progno-
sen. «Wir können mit etwas rechnen»,
glaubt er und weist auf viele neue Sekti-
onen, etwa in Dagmersellen, hin. Und
die SP-Regierungsrätin Yvonne Schärli
sei beliebt und erfolgreich.

Der FDP bläst momentan national
ein eisiger Wind entgegen. Unverdros-
sen steht FDP-Präsident Peter Schilliger
seinen Mann; an der Parteiversamm-
lung (siehe Text nebenan), wie auch in
Root vor einem Kreis von rund 80 Un-
ternehmern und Interessierten. «Wir
haben Lösungen, um die Bedürfnisse

der Bürger zu stillen», sagte Schilliger.
Das Leistungsprinzip rückte er ins Zent-
rum, sie, die Leistung, müsse sich loh-
nen. Selbstbewusst stand Pius Zängerle,
Vizepräsident der CVP und Vertreter
der grössten Partei im Kanton, für sein
Eingangsvotum auf. Er verkündete
«Wir sind Luzern». Er verknüpfte dies
mit den Erfolgen des Kanton, die dank
der grössten Partei im Kanten zustande
gekommen sei. «Noch nie hatte eine Fa-
milie am Ende des Monats mehr in der
Tasche als heute», gab Zängerle ein Bei-
spiel. Die kantonalen Geschehnisse
würden aber stark beeinträchtigt von
den eidgenössischen, relativierte er den
Einfluss der kantonalen Strategien. Hu-
go Schmidt analysierte danach den Zu-
stand der Parteien. «Die CVP und die
SVP sind am besten vorbereitet.» 

Zwei Parteien mit Startvorsprung
Root An einem Podium orakelten die CVP, FDP, SP und Grüne über die Wahlen 2011

AUF ZEHENSPITZEN Die Luzerner Parteien stehen im Startblock zu den Wahlen 2011. ZVG

Erst in der vergangenen Woche
wurde bekannt, dass zwischen
den vier Gemeinden Nebikon,
Egolzwil, Schötz und Ohmstal
intensive Gespräche über eine
mögliche Fusion laufen. Diese
Mitteilung kam auch für den
Gemeinderat Altishofen überra-
schend, wie Gemeindepräsi-
dent Urs Kaufmann in der Ein-
leitung zum Diskussionsabend
zugab. Im November noch hatte
sich der Altishofer Gemeinderat
mit den Behörden der genann-
ten Gemeinden sowie Eberse-
ckens und Wauwils zu Sondie-
rungsgesprächen über eine
mögliche Fusion dieser sieben
Gemeinden getroffen. «Seit die-
sen Gesprächen haben wir
nichts mehr von den anderen
Gemeinden gehört», erläuterte
Urs Kaufmann. «Über die lau-
fenden Fusionsgespräche der
vier Gemeinden wurden wir
erst einen Tag vor Veröffentli-
chung der Pressemitteilung in-
formiert.» Der Diskussions-
abend in Altishofen sei aber
schon seit Längerem geplant ge-
wesen und habe nichts mit dem
Bekanntwerden der möglichen

Fusion von Nebikon, Egolzwil,
Schötz und Ohmstal zu tun.

Offener Dialog geführt
Dem Gemeinderat sei es ein

Anliegen, so Kaufmann weiter,
offen mit der Bevölkerung zu
kommunizieren. Bevor in vier
Gruppen über die Alternativen
für die Entwicklung Altishofens
diskutiert wurde, äusserte sich
Fusionsexperte Jean-Claude Klei-

ner von der Beratungsfirma
OBT, St. Gallen, der den Gemein-
derat seit Sommer 2009 als neut-
rale Person bei der Zukunftspla-
nung begleitet hatte, zur Aus-
gangslage von Altishofen. Klei-
ner verwies auf die Tatsache, dass
die gegenwärtigen Gemeinde-
strukturen in der Schweiz rund
120 Jahre alt seien. «Es ist nichts
anderes als ein Ausdruck verant-
wortungsvoller Politik, wenn
sich der Altishofer Gemeinderat
Gedanken über den künftigen
politischen Aufbau der Gemein-
de macht», so Kleiner.

Der Fusionsexperte verwies
auf den Rückgang der Geburten-
raten und Schülerzahlen und
die Alterung der Gesellschaft.
Gerade die anstehenden Refor-
men im Bildungsbereich seien
mit erhöhten Kosten verbunden
und für kleine Gemeinden im
Alleingang nicht immer einfach
zu bewältigen. Die Gemeinde Al-
tishofen könne aber auf ein an-
sehnliches Bevölkerungswachs-
tum in den letzten Jahren zu-

rückblicken. Zudem sei die Ge-
meinde auch im Hinblick auf
das Steueraufkommen stetig ge-
wachsen. Die sehr gesunde Fi-
nanzlage und das aufgrund der
Ressourcen vorhandene Potenzi-
al zum Wachstum würden die
Gemeinde Altishofen in eine Po-
sition der Stärke hieven. Altisho-
fen verfüge über alle Vorausset-
zungen, auch in Zukunft die po-
litische Eigenständigkeit zu
wahren, so Kleiner. «Wir stehen
nicht unter Druck und können
frei über unsere Zukunft ent-
scheiden», hielt auch Gemeinde-
präsident Kaufmann fest.

Grosse Fusion kein Thema
Mit diesen Vorbemerkungen

wurden die Anwesenden in vier
Diskussionsgruppen entlassen.
Die Presse war dazu nicht zuge-
lassen. Nach Abschluss der Dis-
kussionen konnten sich die über
100 Anwesenden für eine der
drei Alternativen «grosse Fusi-
on» (mit drei oder mehr anderen
Gemeinden), «kleine Fusion»

(mit einer oder zwei anderen Ge-
meinden), oder «politische Ei-
genständigkeit» entscheiden.
Das Resultat war klar: Die grosse
Fusion erhielt nur vereinzelte
Stimmen. Die Altishoferinnen
und Altishofer schwanken zwi-
schen einer kleinen Fusion und
der politischen Eigenständig-
keit. «Wir werden dieses Stim-
mungsbild der Bevölkerung
jetzt im Gemeinderat diskutie-
ren», erklärte Urs Kaufmann,
«und auch künftig im Dialog
mit der Bevölkerung über die
Zukunft unserer Gemeinde blei-
ben.» Grund zur Eile bestehe
nicht. Aber der Wunsch, dass
das Geschehen in der Nachbar-
schaft aufmerksam verfolgt und
die eigene Zukunft aktiv gestal-
tet wird, äusserte die Bevölke-
rung am Dienstagabend deut-
lich. «Am Ende», hielten Fusions-
experte Kleiner und Gemeinde-
präsident Kaufmann einstim-
mig fest, «entscheidet immer
das Herz und das Portemonnaie
über eine allfällige Fusion.»

Bevölkerung sprach sich am Dienstagabend für eine kleine Fusion oder einen Alleingang aus
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Politische Eigenständigkeit
oder Fusion mit anderen
Gemeinden? Diese Frage
besprach die Bevölkerung
eingehend in Gruppen und
mit dem Gemeinderat.

Wohin führt der Weg Altishofens?

MEINUNGSAUSTAUSCH In vier Gruppen diskutierte die Altishofer Bevölkerung am Dienstagabend über die Zukunft ihrer Gemeinde. PBI

Reiden: Am Samstag, 1. Mai

um 20 Uhr lädt die Junior

Brass Band und die New

young brass zu einer musika-

lischen Reise durch Europa

im Hotel Sonne ein. (E)

Altbüron Eine Nacht
Unihockey spielen
Am Samstag, 1. Mai findet in
der Mehrzweckhalle die 16.
Unihockeynacht des Turnver-
eins Grossdietwil statt. In die-
sem Jahr nehmen 52 Mann-
und Frauschaften an diesem
Anlass teil. Am Nachmittag
ab 13 Uhr wird das Schüler-
turnier durchgeführt. Am
Abend von 18 bis 1.30 Uhr
greifen die erwachsenen
Spielerinnen und Spieler ins
Turniergeschehen ein. (E)

Langnau Fünf Firmen
stellen sich vor
Am Samstag, 1. Mai von 9
bis 20 Uhr und am Sonntag,
2. Mai von 9 bis 17 Uhr lädt
die Dorfgarage Birrer AG zur
Frühlingsausstellung ein. Ne-
ben der Dorfgarage mit den
neuen Mitsubishi-Modellen
ist auch das Generalunter-
nehmen Schenker GmbH,
Hans Kunz, Landtechnik, Pe-
ter Räber, Schreinerei, und
René Aeschlimann, Mobiliar,
vertreten. Am Sonntagmor-
gen um 10.30 Uhr erfreut das
Fürobechörli Nebikon die Be-
sucher mit einem Frühschop-
penkonzert. Für Kinder wird
ein Ballon-Wettbewerb
durchgeführt. (I .-)

Dagmersellen Rosen
für die Kundschaft
Am Freitag, 30. April und
Samstag, 1. Mai überreichen
20 Detaillisten der Laden-
gruppe Dagmersellen-Uffi-
kon-Buchs ihrer Kundschaft
als Dankeschön für die Treue
eine Rose. (E)

Hinweise

Jugend Brass
Band lädt ein

Die Altishofer CVP-Natio-
nalrätin Ida Glanzmann
nahm auch am Diskus-
sionsabend teil. Sie freute
sich über die Tatsache,
dass der Gemeinderat die
Bevölkerung bei der Ent-
scheidungsfindung mit
einbezieht. «Offen zu kom-
munizieren, ist eine wichti-
ge Grundlage.» Eine Fusi-
on der Gemeinde Altisho-
fen müsse nicht gleich

heute oder morgen vor
sich gehen. Trotzdem
möchte Ida Glanzmann
nicht, dass Altishofen eine
Schweiz im Kleinen, quasi
eine einsame Insel werde.
Also keine politische Ei-
genständigkeit in Zukunft?
«Ich bin nur realistisch. Ein
politischer Alleingang
dürfte für Altishofen auf
lange Sicht sehr schwierig
werden.» (PBI)

«Ich bin nur realistisch»

Scharfe Strategien versprechen heisse Wahlen Kundenanlass Hugo Schmidt AG Bericht: Zofinger Tagblatt, 29.4.10


